
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 32 (1916)

Heft: 19

Artikel: Lufteinlassventil für Abfall-Leitungen u. Entlüftungs-Einrichtungen von
sanitären Anlagen [Schluss]

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-576719

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-576719
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


232 Blîufte. fâjfteij. Çattbto,(„®?eifterbîati") 9Jr.

SDiaterial ntcbi gu ptafierfieinen, auch nicht pm Mein»
pftafier. (gfjet eignet eg [ici) pr 93ef<hotterung, roaS auch
in telc^It^em SJiafje geflieht. nuijt ftch aber giemlidE)

raftb ab unb gibt Slnlafj p orbenllicher ©taubeniroicllung

©ibt eS ©teinmaffen, bie beffer finb; (Steine mit
roentg Quarg unb gar feinen ©Ummer, bafür pbete
Sefianbteile? ®aS ftnb bie Syenite, ®iorite, Im»
pbpbolite. ©peuite unb ®iorite finb ©teinmaffen, bie
fic| auS gtofjmafftgen hörnern aufbauen, mit febr gaber
^ornbleube (|)ätte 5), gelbfpaib ($arte6); fie'finb bei

guter griffe ein gäbeS ©efiein 9Kur bie innern Partien
rieben nach Son. ©te roerben im beulten SSittelgebirge
niet auggebeutet. ©ine Sonîurteng bitben bie ©teine quS
©fanbinaoien unb gtnnlanb; biefe Sonîurreng mirb nod)
fühlbarer, roetm ftc auf bem Sßafferroeg noct) weiter
nörblidj gefangen fbnnen. ®te ®iorite oon ®ifentiS,
an ber Siufein unb im ®ulntal nörblitf) oon SrunS, im

untariiata.l nörblicb oon ©uraglia, an ben SunnelS
ber ßufmanierfirafje liefern gute ©goiter, oietfeic^t audj
SRateriaf für Heinere fßflafterfieine. ©übroefilkb oon
fPontreftna, am ©ipfel beS ^ßij SKofaifcb unb fßig ©urltp
finben mir ®iorite, ©abribiorite bi§ ©penite, big 1000 m
£röbe atifteigenb. ®iefeS SJlateriat ift fefjr gäbe, ber
©eofogenbammer macht î)ter fd^limme ©cfabrungen ®a§
märe SJlaterial für ©c|oiter= unb fpffafterftetne. ©ine
anbete grage ift freilich, ob baS ßanbfchaftSbilb nic^t litte
bei ©röffnung oon biefe« S3rücf)en. ähnliche SJtaffen
liegen in ber tJiäbe oon getan, im fog. ©petita, an ber
©dEfulferbabn.

®te Sfmpbiboftte flehen an ®auerbaftig£ett ben @pe=

niten nid)t rt ad). gelbfpatb mit fpärte 6 unb fpornblenbe
mit $äxte 5 oerleiben ibnen eine größere $ärte. @g

ftnb leine urfprüngfiebe, fonbern umgeroanbelie ©efteine,
bie bei ibret ©ntfiebung febr olet ®tucî auSgubalten
halten. ®tefeS Sfiatertal ift febr gäbe, fogufagen am
befien, mag mir baben unb an oielen Orten cor»
banben. gm Santon ©raubünben g. S3, an ber fßoft-
firafje bei gernet), bei Saoin, ©uarba, SUorbfette glüela,
®tf^matal, SSerelna, ©atbagca, fjßig ßlnarb, an beiben

Pg öuin, an ber SJalferftrafje u. f. m ; im Steffin bei

gaibo, bei S3eüingona, Stncona, SBrtffago, ©ento töaKi;
im 2Baüi§ im §tntergrunb beS ©aafer» unb germatter»
taleS, in ber ©oolena u. f. m.

Ünfere geologiftben Sorten ftnb in btefer fßegiebung
noch etroaS oeraltet. ®afj biefeS SHaterial febr günfiig
ift, gebt fcfjon barauS b^oor, bafj eg bie SBerfgeuge bafb
unbrauchbar matf»! ; bie ©tetnbre^er färbten e§, alfo ift
eS gerabe gui. ®iefe ©teine finb gäf) unb baUbar, auf
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höchst© Iveistungsfählglcelt.

fte bürfen mir bie größte unb fünfte Hoffnung b^"
Sie finb noch menig gu Sliulgen gegogen morben; ml

gemlnne man fie unb mache mit ibnen 23erfutbe! v
©Ine ®iSfuffion an btefeg mit befannter grtfcb«

gutem Çmmot oorgetragenen, IreffUcben fReferateë F"
nidbt ftait. (gortfe^ung folflt»)

foiteiil^iniil für *ü=Mint8en «. W'
lüfüwi5-gimiüjtuiien mfuitirn IiHi*

©ebtoeij. patent 2J(autex 9to. 71784.

(©ebtufi.)

93ei Sinroenbung oon ßüftunggröbren barf man biî'

fefben niemals na^ oben biegen, mie gigur 13 g«'9''

©rfteug ftnb gebogene ßuftröbren überhaupt nicht '

roitffam; groeiteng ïônnen fte bei ©Intreten ber ^ftopfung beg 9fbf(u|robre§ gleidbfaEg gu einem folgp
roerben, mag rtid^t ihr 8>w<ï ift unb fein barf. ©3 ^baber bei ülnraenbnng oon ßüftunggrobren bei 3ßafF'

gigux 13. geblexbafte unb xid)ttge 3tnotbmtitg beä

SüftungSxobreä am Sffiaffexoetfdjlufj ctttcS 58ecten8.

oerfdbfüffen barauf geachtet roerben, bafj ba§ groeigfuft'
robr oom Söetfchlu^ aug anfieigenb gum ^aupiluftïfh^
läuft, (©tebe gigur 13). ®och auch bieg btetet ntctp

genügenbe ©icberbett, roenn man nicht, mie in gigur 13

mit punîiterien ßtnien angebeutet ift, bag ßüftunggrobt

gigur 14. Stnorbnung beä 2uftein(afiuenttt§ am SBaffer»
SSerfdjlu^ eine§ S3ecten§ unb an ber gaüeitung.

beg SBafferoerfcbluffeS fo botf) führt, baft eg über bem

Q6erlaufrobr beg SlugguffeS gu liegen fommt. SBenn bteS

befolgt roixb, bann geigt [ich eine SBerfiopfung beS

SlbfaÜrobreg bureb Slugtreten unb ©tebenbieiben beg

SBafferg im Sluggußgefä^ an.
£)at man ben gaO, rote ihn gigur 15 barfieïït, W

ber 3luSgu| roeit entfernt oon etnem gaKrobr liegt, f"
mufj bag 3lbflu^robr unabhängig oom gaKrobr belüftet
roerben, entroeber mu^ baéfelbe ebenfaKg über ®a^
oerlängert roerben, ober mag otel einfacher unb billiger
ift, man fetjt ein ßufteinlafjoentil auf.

@g ift öurchauS unftattbaft, bei S - ißerfcblüffen mit
ber geroöbnlidhen, l'/a» big 2 göKigen Stefe ber SBaffer*
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Material nicht zu Pflastersteinen, auch nicht zum Klein-
Pflaster. Eher eignet es sich zur Beschotterung, was auch
in reichlichem Maße geschieht. Es nutzt sich aber ziemlich
rasch ab und gibt Anlaß zu ordentlicher Staubentwicklung

Gibt es Steinmassen, die besser sind; Steine mit
wenig Quarz und gar keinen Glimmer, dafür zähere
Bestandteile? Das sind die Syenite, Diorite, Am-
phybolite. Syenite und Diorite sind Steinmassen, die
sich aus großmassigen Körnern aufbauen, mit sehr zäher
Hornblende (Härte 5), Feldspath (Härte 6); sie sind bei

guter Frische ein zähes Gestein Nur die innern Partien
riechen nach Ton. Sie werden im deutschen Mittelgebirge
viel ausgebeutet. Eine Konkurrenz bilden die Steine aus
Skandinavien und Finnland; diese Konkurrenz wird noch
fühlbarer, wenn sie auf dem Wasserweg noch weiter
nördlich gelangen können. Die Diorite von Disentis,
an der Rusein und im Duintal nördlich von Truns, im
Puntaniatal nördlich von Curaglia, an den Tunnels
der Lukmanierstraße liefern gute Schotter, vielleicht auch
Material für kleinere Pflastersteine. Südwestlich von
Pontresina, am Gipfel des Piz Rosatsch und Piz Surley
finden wir Diorite, Gabridiorite bis Syenite, bis 1000 m
Höhe ansteigend. Dieses Material ist sehr zähe, der
Geologenhammer macht hier schlimme Erfahrungen! Das
wäre Material für Schotter- und Pflastersteine. Eine
andere Frage ist freilich, ob das Landschaftsbild nicht litte
bei Eröffnung von diesen Brüchen. Ähnliche Massen
liegen in der Nähe von Fetan, im sog. Spechia, an der
Schulserbahn.

Die Amphibolite stehen an Dauerhaftigkeit den Sye-
niten nicht nach. Feldspath mit Härte 6 und Hornblende
mit Härte 5 verleihen ihnen eine größere Härte. Es
sind keine ursprüngliche, sondern umgewandelte Gesteine,
die bei ihrer Entstehung sehr viel Druck auszuhalten
hatten. Dieses Material ist sehr zähe, sozusagen am
besten, was wir haben und an vielen Orten vor-
Handen. Im Kanton Graubünden z, B. an der Post-
straße bei Zernetz, bei Lavin, Guarda, Nordseite Flüela,
Dischmatal, Vereina, Sardasca, Piz Ltnard, an beiden

Piz Buin, an der Valserstraße u, s. w; im Tessin bei

Faido, bei Bellinzona, Ancona, Brissago, Cento Valli;
im Wallis im Hintergrund des Saaser- und Zermatter-
tales, in der Evolena u, s, w.

Unsere geologischen Karten sind in dieser Beziehung
noch etwas veraltet. Daß dieses Material sehr günstig
ist, geht schon daraus hervor, daß es die Werkzeuge bald
unbrauchbar macht; die Steinbrecher fürchten es, also ist
es gerade gut. Diese Steine sind zäh und haltbar, auf

L sàs U S" A AZ S UeànckiMiW - MMà
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sie dürfen wir die größte und schönste Hoffnung habe»

Sie sind noch wenig zu Nutzen gezogen worden; ah

gewinne man sie und mache mit ihnen Versuche!
Eine Diskussion an dieses mit bekannter Frische u»

gutem Humor vorgetragenen, trefflichen Referates sa»

nicht statt. (Fortsetzung folgt-)

LWnWentil Mr AM-LeitmW » W
li!st!WS-Ei«richt«WN «m WM»AllW«,

Schweiz. Patent Maurer No, 71784.

(Schluß.)

Bei Anwendung von Lüftungsröhren darf man die'

selben niemals nach oben biegen, wie Figur 13 Mgi-

Erstens sind gebogene Luftröhren überhaupt nicht I

wirksam; zweitens können sie bei Eintreten der

stopfung des Abflußrohres gleichfalls zu einem solche»

werden, was nicht ihr Zweck ist und sein darf. Es w»p

daher bei Anwendung von Lüftungsrohren bei Wasser'

Figur 13. Fehlerhafte und richtige Anordnung des

Lüftungsrohres am Wasferverschluß eines Beckens.

Verschlüssen darauf geachtet werden, daß das Zweiglust-
rohr vom Verschluß aus ansteigend zum Hauptluftrom
läuft. (Siehe Figur 13). Doch auch dies bietet nicht

genügende Sicherheit, wenn man nicht, wie in Figur 13

mit punktierten Linien angedeutet ist, das Lüftungsrohr

Figur 14. Anordnung des Lufteinlaßventils am Wasser-
Verschluß eines Beckens und an der Falleitung.

des Wasserverschlusses so hoch führt, daß es über dem

llberlaufrohr des Ausgusses zu liegen kommt. Wenn dies

befolgt wird, dann zeigt sich eine Verstopfung des

Abfallrohres durch Austreten und Stehenbleiben des

Wassers im Ausgußgefäß an.
Hat man den Fall, wie ihn Figur 15 darstellt, wo

der Ausguß weit entfernt von einem Fallrohr liegt, so

muß das Abflußrohr unabhängig vom Fallrohr belüftet
werden, entweder muß dasselbe ebenfalls über Dach

verlängert werden, oder was viel einfacher und billiget
ist, man setzt ein Lufteinlaßventil auf.

Es ist durchaus unstatthaft, bei 8 - Verschlüssen mit
der gewöhnlichen, 1'/-- bis 2 zölligen Tiefe der Wasser-
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0 1 &u8 ßüftungirohr roegplaffen. 33iele ©pülabort»
fATi« ».'P"*n werben mit ©iphon oetfehen, beffen 33er=

Stlaße nid^t fiberfieigt; in einem folgen
Pit » ßufteinlaßoentile anpwenben. SReuetbingi

tfpf» befonbere ©pülaborbßonftmttionen mit feijr
cJ'" ^ßoffetoetfchluß unb biefe bebürfen, wie bie @r>

ung unb tßrajii lehren, feiner Belüftung.

2lnti»Sipfyon4?et'fd?tüffe.
m .ß^.^eteinfü^ung ber Qnftallationianlage werben

ihr ®'Pbon S3etfchlüffe angewanbt, welch« oermöge
bem* l^^eu Äonftruttion fo gefdEpffen fmb, baß fie

m j„,~"ïfaugen nicht auigefeßt fmb. ®ie feïunbâren

6#i w nfl^ïeitungen werben baburet) auch eliminiert, wie

M«c «w
^umenbung oon ßuftetnlaßoentiten. Soch ïônnen

mal* „ '^®ipbon=ißetfc^lü)fe bei ©rjeugung einei unge

bnA t
®aïuumi im 3tbfattrohr teergefnugt ober

m.t t obgefaugt werben, baß ber 2Baffetoerf<hluß
ISegoben unb Süanalgafe burchpaffteren ïônnen.

^3efc()t'ei6mtg ttnî) 3Bitfuttg$b>eife
fceö £ufteintafjt>entite&
patent Çtiebrid) SWaurer, öerti.

3)en ©egepfianb ber ©tfinbung bitbet ein ßuftein
poentil für 3tbfaHeitungen unb @nttüftung3einridbtungen

°o« fanitären Einlagen.

nx 1 ^ ^ei Ätofettanlagen mit ÜBafferfpülung üblich
** S3orfd^rift, baß §auptabfatteitungen pr ^Belüftung

»«t* 0cfö^rt werben (primäre 58elüftungileitungen)
uno ©iphonbelüftungiftutjen oon fanitären Anlagen, bie

gußfieHen anjufchließen, otpe bie gaUrohrteltung im
©urchtneffet oetgrößetn p müffen. ®tei ifi ba oon be=

fonbetem Sorteit, wo bie Stnwenbrng oon weiten galt»
leitungen bei Stuifeßetii wegen ober aui fonftigen
©cünben nicht angebracht erfcheint unb bie ïïnorîmung
etnei feïunbâren ©ntlüftungirohrei pm ©dptfe gegen
bas 3tbfaugen bei SCBafferS im ©ipbon ber 3tuiguß*
fietten unmöglich ifi.

®er Sßäaffetoerfchluß bei ©iphoni ïann butc| »er*
.fd)lebene Utfachen aufgehoben, bejro. geftört werben unb

jwar:
1. Sutch SFÎitne|men bei Sßafferi im 58erfd(jluß in»

folge Çeberwirfung, welche eintreten fann, wenn ftclj
eine ooüaufenbe 3Ibfatlettung bitbet, j. 58. burch Stbtoffen
einei 58abei ober größerer Stuigüffe. Sie ^eberwirhtng
auf ben äBafferftanb im ©iphon etnei ßlofetti ifi natur*
gemäß um fo energirdjer, je tiefer bai Ätofett an ber
äbfaltettung angeorbnet ift. gtnbet bann beim Stblauf
ïeine fpeberbrechung ftatt, fo geht ber ©iphonlnljalt mit
in bai 5tbfaHrot)t, unb nur bai an ben fflohrwanbun*
gen bei ©eructjoerfchtuffei ßaftenbe 9Baffer fammett ft<h

in ber untern Sauctjung an, bai aber ntctjt genügt, einen
iöerfchtuß wieber ßerpfietten.

2, ®ur<h 3lbfaugen bei Söafferi im 58erf<hluß bei
eintretenber ®rucïoermtnberung ber Sfanatgafe im 3lb=

taufichenfet, gegenüber bem äußern Suftbrucf. ®lefer
ßuftanb wirb ßeroorgerufen, wenn buret) barüber an
ben patlfirang angefchtoffene Stuigüffe, 33abewannen ec.

gßaffer in ben fÇatlfïrang einläuft, wobei bai Sßaffer
ftdh buret) bai 3tnfcï)lagen in ben innern SRofpcwanbungen

gfgur 15. Sufteiutafioentil an einem entfernt nom belüfteten 2(6fIufiro£)r Hegenben î(u§gufs.

[H mit ben genannten fttofettantagen im gleichen ©cbäitbc
^ßnben, in 3tebenleitungen (fetunbäre iBelüftungiteituw

In möglidhft großer |)öt)e unmittelbar unter bem

an bte ^auptabfattetcungen angefchtoffen werben.
Stofettanlagen ohne Sffiafferfpütung hot bte Überbactp

whïung ber 3tbfat(eitung ben ßmedt, bte ©rubengafe lui
"tele p leiten. Qn beiben fällen werben normalerroeife
9®iunbhettifchäbtiche ©afe über bem |)auibach tni ffreie
pföhtt, ïônnen aber, fofern fie in ber 9lät)e oon ®actp
pftern aui ben fogenannten ®unfthüten treten, bei ent
IPïechenbem Sufipg ini ßauünnere gelangen, wai im
®tftern ffatte burch bte Siöafferoerfdhtüffe ber ©iphoni
JJtb im teßtern gaüe namentlich burch bie überbachfüfp

ber Ébfattetfung oerhlnbert werben foH.
8wccE ber ©rßnbung ift, burch ehie SSerfürptig ber

m'mären 93etüf 1 un gè lei turt g unb burch üBeglaffen ber
'«unbären S3etüftungiteitungcn bte 3lntage nicht nur p
^einfachen, foubetn auch im oerbittigen. Unter Stnmen»

jjiug bei ©rßnbungigegenftanbei ïônnen j. 58. 5H5af<h
®t(ïen in 3ibort= ober fonftigen bicht babei gelegenen
miumen ohne Nachteil bireït in bie Ktofeltabfottftränge
^"geleitet werben. @i ift außetbem bte 3Jlögtiü)feit ge=
Beben, an ein jentrat getegenei Stbfattrohr mehrere 3tui«

mehr ober weniger in feine $äben ober Stopfen jer=
fchtägt unb in ben Stohren nieberftürjt. ®te einjelnen
§äoen ober Stopfen reißen bie fie umgebenbe ßufi mit
nach unten unb erjeugen fo in ber. unterwegi einmün=
benben Stbjroeiglettungen eine ©rudtoerminberung (ßufi*
oerbünnung) SDte äußere ßuft wirït bann auf bie Dber»
fläche bei ihr jugeïehrten SBafferfchenïeti im ©iphon ein
unb btüctt btefen entfprechenb bem ßuftoerbünnungigrab
im 3tbf(ußrohr mehr ober weniger ftieber, bejw. fte brängt
ben 5ffiafferinhatt bei ©iphoni nadh bem gattrohr htnaui,
woburch ber Söafferoerf'dhtuß aufgehoben wirb.

4. ffiurch bai ©urd^brücten bei SBafferi im 93er»

fdhtuß nach ^r ©Ingußfietle hl«, wai eintritt, wenn bte
mit Ûberbrucï gefpannten ßanatgafe ben Innern 2ßaffer=
fptegel im SBerf^tuß foweit nteberbrücfen, baß berfetbe
unter bte 2Bafferfchentetf<hetbe bei ©ipßoni gelangt unb
bte gefpannten ©afe bann In gorm oon 93lafett bie
SCßaffetfäule im ©tnlauffchentel, nach oben fieigenb, burdh»
brtngen unb tn ben ©ebäuberaum entftrömen. Siefer
f^aü tritt feiten etn, benn hisrju ift ein jtemtich hoher
ÜberbrudE gegen ben äußern fiuftbrucf erforberlich, welcher
in ben feltenften gälten erjeugt wirb, (Si ift ungefähr
ber ®rucf etner Sßaffetfäule gleich ber boppetten SGßaffer»

Nr> lg
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Kon» Lüftungsrohr wegzulassen. Viele Spülabort-

tà k ,ouen werden mit Siphon versehen, dessen Ver-
obige Maße nicht übersteigt; in einem solchen

à »
^its Lufteinlaßventile anzuwenden. Neuerdings^ aber besondere Spülabort-Konstruktionen mit sehr

Wasserverschluß und diese bedürfen, wie die Er-
Mng und Praxis lehren, keiner Belüftung.

Attti-Siphsn-Verschlüsse.
An«à«'^ààfachung hxx Jnstallationsanlage werden

Siphon-Verschlüsse angewandt, welche vermöge

dà I^^ìellen Konstruktion so geschaffen sind, daß sie

Belin ^""gen nicht ausgesetzt sind. Die sekundären

h > ^"ungsleitungen werden dadurch auch eliminiert, wie
Anwendung von Luftetnlaßoentilen. Doch können

nà „li-Siphon-Verschlüsse bei Erzeugung eines unge

d suchen Vakuums im Abfallrohr leergesaugt oder

w.k
^ark abgesaugt werden, daß der Wasserverschtuß

sgehoben und Kanalgase durchpassieren können.

Beschreibung und Wirkungsweise
des Lusteinlaßventiles.
Patent Friedrich Maurer, Bern.

Den Gegenstand der Erfindung bildet ein Luftein
ßventil für Absalleitungen und Entlüstungseinrichtungen

°on sanitären Anlagen.

nd
ìst bei Klosettanlagen mit Wasserspülung üblich

„ n Vorschrift, daß Hauptabfalleitungen zur Belüftung
Dach geführt werden (primäre Belüftungsleitungen)

und Siphonbelüflungsstutzen von sanitären Anlagen, die

gußstellen anzuschließen, ohne die Fallrohrleitung im
Durchmesser vergrößern zu müssen. Dies ist da von be-

sonderem Vorteil, wo die Anwendung von weiten Fall-
leitungen des Aussehens wegen oder aus sonstigen
Gründen nicht angebracht erscheint und die Anordnung
eines sekundären Entlüstungsrohres zum Schutze gegen
das Absaugen des Wassers im Siphon der Ausguß-
stellen unmöglich ist.

Der Wasserverschluß des Siphons kann durch ver-
schiedene Ursachen aufgehoben, bezw. gestört werden und

zwar:
1. Durch Mitnehmen des Wassers im Verschluß in-

folge Heberwirkung, welche eintreten kann, wenn sich

eine vollaufende Abfalleitung bildet, z. B, durch Ablassen
eines Baves oder größerer Ausgüsse. Die Heberwirkung
auf den Wasserstand im Siphon eines Klosetts ist natur-
gemäß um so energischer, je tiefer das Klosett an der
Abfalleitung angeordnet ist. Findet dann beim Ablauf
keine Heberbrechung statt, so geht der Siphontnhalt mit
in das Abfallroh,, und nur das an den Rohrwandun-
gen des Geruchverschlusses haftende Wasser sammelt sich

w der untern Bauchung an, das aber nicht genügt, einen
Verschluß wieder herzustellen.

2. Durch Absaugen des Wassers im Verschluß bei
eintretender Druckoerminderung der Kanalgase im Ab-
laufichenkel, gegenüber dem äußern Luftdruck. Dieser
Zustand wird hervorgerufen, wenn durch darüber an
den Fallstrang angeschlossene Ausgüsse, Badewannen :c.
Wasser in den Fallstrang einläuft, wobei das Wasser
sich durch das Anschlagen in den innern Rohrwandungen

Figur IS. Lufteinlasiventil an einem entfernt vom belüfteten Abflußrohr liegenden Ausguß.

îich mit den genannten Klosettanlagen im gleichen Gebäude
^finden, in Nebenleitungen (sekundäre Bklüftungsletwn-

AP tn möglichst großer Höhe unmittelbar unter dem

Auch an die Hauptabfalleitungen angeschlossen werden,

A Klosettanlagen ohne Wasserspülung hat die Überdach-
Mrung der Abfalleitung den Zweck, die Grubengase ins
àie zu leiten. In beiden Fällen werden normalerweise
Asundheitsschädliche Gase über dem Hausdach ins Freie
Alührt, können aber, sofern sie in der Nähe von Dach-
Unstern aus den sogenannten Dunsthüten treten, bei ent
sprechendem Luftzug ins Hausinnere gelangen, was im
Astern Falle durch die Wasserverschlüsse der Siphons
ppd im letztern Falle namentlich durch die llberdachsüh-
rung der Abfalleitung verhindert werden soll.

Zweck der Erfindung ist, durch eine Verkürzung der
p^mâren Belüftungsleitung und durch Weglassen der
mandären Belüftungsleitungen die Anlage nicht nur zu
^einfachen, sondern auch zu verbilligen. Unter Anwen-
bang des Erfindungsgegenstandes können z. B. Wasch
Acken in Abort- oder sonstigen dicht dabei gelegenen
säumen ohne Nachteil direkt in die Klosettabfollstränge
^"geleitet werden. Es ist außerdem die Möglichkeit ge-
geben, an ein zentral gelegenes Abfallrohr mehrere Aus--

mehr oder weniger tn feine Fäden oder Tropfen zer-
schlägt und tn den Rohren niederstürzt. Die einzelnen
Fäven oder Tropfen reißen die sie umgebende Lust mit
nach unten und erzeugen so tn den unterwegs etnmün-
denden Abzweigleitungen eine Druckoerminderung (Luft-
Verdünnung) Die äußere Lust wirkt dann auf die Ober-
fläche des ihr zugekehrten Wasserschenkels im Siphon ein
und drückt diesen entsprechend dem Luftverdünnungsgrad
im Abflußrohr mehr oder weniger Nieder, bezw. sie drängt
den Wasserinhalt des Siphons nach dem Fallrohr hinaus,
wodurch der Wasserverschluß aufgehoben wird.

4, Durch das Durchdrücken des Wassers im Ver-
schluß nach der Eingußstelle hin. was eintritt, wenn die
mit Überdruck gespannten Kanalgase den innern Wasser-
spiegel im Verschluß soweit niederdrücken, daß derselbe
unter die Wasserschenkelschetde des Siphons gelangt und
die gespannten Gase dann tn Form von Blasen die

Wassersäule im Etnlaufschenkel, nach oben steigend, durch-
dringen und tn den Gebäuderaum entströmen. Dieser
Fall tritt selten ein, denn hierzu ist ein ziemlich hoher
Überdruck gegen den äußern Luftdruck erforderlich, welcher
in den seltensten Fällen erzeugt wird. Es ist ungefähr
der Druck einer Wassersäule gleich der doppelten Wasser-
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ftanbS^ö^e eines gewöhnliche« gtoetfd^cîîïtigen VerfcßluffeS
erforberllcß, ®ie î)5^ete ®tudfpannung geaenüber bem
Sutern Sußbrud entfteht in ben meifien gälten bann,
wenn an groet übereinanberltegenben ©teilen erhebliche
Sßaffetmengen (Väber) gleichzeitig jum Slbßaß gelangen.
®te gtüifcfien beiben ©Inlaufmüntmngen im gaïïftrang
fieß beftnbenbe Suftfäule erfährt babureß eine ißteffung
unb fucßt feilltcß p entweichen. Vefirdet fiel) nun zwifeßen
beiben angeführten ©Inlaufmünbungen am gaürohrßrang
eine ©inlaufßette unb finbet bie eingepreßte Suftmenge
in bem SBaffer btefeS ©erucßoerfchtuffeS nicht genägenben
SBiberßanb, [o entweicht biefelbe naturgemäß, mle oben
erläutert, bureß ben Siphon ßlnburch in ben ©ebäube«
räum. Sie Spannung ber ®aS», bejm. Sußmenge im
gaürohrßrang zwifeßen zwei gleichzeitig täligen SluSgüffen
erfolgt meißenS nur in ju eng angelegten gaüßrängen,
fei eS, baß biefe oon ber Veitaitlage herrühren, ober
baß an ben betreffenden gaürohrßrang fpäterßin weitere
SluSgußßeüen angefcßloffen morben finb unb bann bie
SetßungSfäßigleit ber gaüeitung zu hoch beanfprueßt wirb.

SSiSroeilen fommi eS cor, baß ein öberbadphren
ber Ibfaüßränge nießt nur roegen ben unter Umßänben
bebeutenben Vteßrlofien, fonbern aueß auS äßhetifeßen
©rünben oerworfen wirb. ®le Belüftung ber gaüßtänge
unb ©ipßonS iß jeboeß unumgänglich notroenbig, um
fließt eine gute unb praftifdße, geräuf'cßlofe gunltion ber
Slnlage in grage zu ftttlen.

©egenßanb ber ©rfinbung iß ein Sufteinlaßoentil,
welcßeS bie genannte Vereinfachung ber fRößrenanlage
ermöglicht. ®abei beaueßt bie Slbfaüettung nießi meßr
über ®acß geführt zu fei«/ ««b bie felunbären Velüf«
tung'Slettungen löttnen wegfallen. Vei Slnwenbung beS

Ventils lann oerßtnbert werben, baß Hanalgafe tn ginnen«
räume gelangen. ®er ©tßnbungSgegenßanb beftljt eine
Ventilglode, bie in ©cßließfteHung tn glüffigteit eintaueßt
unb ben zu belüftenben fflaum non Der lußenluß ab«

feßließt, fo baß fieß baS Ventil erß bei einem befiimmten,
äußern Suftüberbrud felbßtätig öffnet unb bei Suftbrud
auSgleicß wieber felbßtätig unb ßermetifcß feßliißt.

Sluf ber ^eießnung finb zwei beifplelSroetfe SiuSfüh«
rungSformen beS ©rßnbungSgegenßanöes zur ®arßeüung
gebraeßt, unb zwar geigen gigur 1 unb 2 je einen fenl=
reeßten ©cßnitt berfelben unb gigur 3 unb 4 je eine

®raufficßt bei abgehobenem Slnfcßlußßußen, bezw. ®edel.
®aS Sufteinlaßoentil gemäß gigur 1 unb 3 befliß

ein ©eßäufe a oon lugeiförmiger ©runbgeßalt. ®te
SBanbung beSfelben iß unterhalb eines naeß innen
ragenben VobenßanfcßeS k mit ®urcßbrecßungen b oer«

feßen, bureß welche atmofpßäcifcße ßuft tn bas ©eßäufe
eintreten lann. gn einem bie Öffnung beS VobenßanfcßeS
k bureßquerenben ©teg h unb im bureßbroeßenen ®etl
beS ©eßäufeS a iß ein Volzen f fenireeßt oerfeßtebbar
gefüßrt. ®etfelbe trägt an feinem obern ©nbe eine Vem
tilglode c, welche mit ißrem fRanb auf bem Voben einer
SlbbicßtungSßüffiglett entßaltenben Dünne e rußt. SI IS

Slbbicßlungsßüffigteit wirb oorzugSwetfe folcße gewählt,
bie nießt ober boeß feßr wenig oerbunßet, z- V. Clued«

filber, ©Itjgexin k. Sin fetnem untern ©nbe trägt ber
Volzen f einen Hopf, bureß welken ber SJlajimalßub
ber Ventilglode c begrerjt iß. i bezeichnet etnen in baS

©eßäufetnnere füßrenben fHoßrßußen, bureß welcßen oon
außen glüffigleit in bie Dünne e gebraut werben lann,
oßne baß baS ©eßäufe jeweils abgenommen werben muß.
®er Voßrßußen i iß außen gewöhnlich bureß eine Ver«
feßlußtappe gefcßloffen. 8"* Vetbinbung beS ©eßäufeS
a mit einem naeß unten ragenben ©tußen einer Slbfall«
leitung iß oben an einem glanfeß beS ©eßäufeS etn

8wifcßenroßrftüd d angef^Ioffen, baS tn üblicßer SBeife

Z. V. mittelß ©ewtnbeoerf^raubung am oßenen SRoßr«

ßußen ber SlbfaUettung befeßigt wirb.

8«m Slnf^Iuß an na^ oben offene Voßrßuißfl „
IbfÖlleitungen eignet fieß befonberS bie in ffwu"
unb 4 bargefteßte SluSführungSform beS Suftetnlafben^^
Vei berfelben befiß' baS ©eßäufe a birnenförmige
geftalt unb iß oben mittelß eines gewölbten
gef^loffen. gn fetnem gnnetn beßßt baS ©eßäufe et

tri^tertörmigen Slnbau n, melcßer an feinem b

Vanbe Die bie SlbbicßtungSßüfßgleit entßaltenbe iWn"

e aufweiß. Unterhalb Oerfelben iß bie ®eßäufewan
mit ben ®urcßbte^ungen b oerfeßen, bureß welcße »
fpßärifcße Suft tn ben ©inbau n eintreten lann. gtr
güßrungen g, h iß bie VentUßange f fenireeßt oww
bar gefüßrt, bie ungefähr tn ihrer SängSmitte bte

tilglode c trägt, welcße bet gefeßloffenem SSentil auf „

©runbe ber fRtnne e außtegt. 8^ Vegrenzung beSJ)"
nadß oben blent bie güßrung h, an welcher bie

glode c in ihrer oberßen Stellung anßößt.
ftußm i blent bemfelben 8wed wie beim oorbefdßrieöe

Veilplel. .w
Dlatürlicß lann baS Veniilgehäufe ßaü oben

unten and) bureß einen feitwärts abßehenben Vohï|t"3
an einem horizontalen ober fdßrägen Stbjweigroßt: «
SibfaHeitung angefeßloffen werben, je naeß Vebürjn

•

Slucß wirb man baruuf Vebadßt nehmen, baß bie o
Iritis ®urcßgangS= unb SluSlrittSößnungen beS V<m

genügenb groß gewäßlt ßnb, um ben ganzen öuerW,
einer Seitung, in welker eine ©augwirlung am" '

fr.fort mit Suft zu füllen. ®er Slnfcßiuß beS befcßrlebefl

Ventils an einer SlbfaEettung ßat ben Vorteil, baß flW
Slbnaßme beS VentilgeßäufeS an ber SlbfaKeitunS **

Ößnung zuï bequemen Dtelnigung ber leßtern oorßa

ben iß. m
®aS bargeßeüte unb betriebene Suftetnlaß «

btent tn geöffneter Stellung bazu, bei einer in ber # '

fotlettung entßeßenben Suf oerbünnung bureß 8"f^m
oon grifeßluft einen ®rudauSgleicß ßerzußeüen
gefeßloffenem 8"ßanbe baS SluStreten oon gefunOße» '

täblicßen Hanalgafen in gnnenräume zu oerßtno^ •

®aS Sufteinlaßoentil iß berart etngerießtet, baß «« j
lange bureß bte Cluedfilber« Slböicßtung ßermetiftß abfl

f^loffen ßält, als tn ber Suftfäule ber angef'cßtoff^,
SlbfaQeitung lein genügenb großer Unterbrud awü^'
fieß jeboeß beim ©tntritt etner Suftoeroünnung im ^
faÖroßr tnfolae beS äußern SuftüberbrudeS felbfitattg »

fenlrecßtem $ub naeß innen unb oben ößnet unb flaw

erfolgtem SuftbrudauSgleicß but bas ©igengewießt pw
wteber felbßtätig fenlt unb feßließt. Um bie Ventilgt^
nießt bureß HonbenSwaffer zu befeßweren unb baburey

baS VelaßungSoerßällniS ungünßig zu änberu, ßat^l.
fübe eine gewöebte gorm. ®er fenlrecßte ^>ub ber
iß fo begrenzt, baß ber 3Jlastmal«®ureßgangSquerfm"'
mlnbeßeuS bem wirlfam faugenben Öuerfeßnitt oe

©augroßrftußenS enlfprießt. ©tu im 3l6faUroßr entßfß^
ber Sufiübecbrud ßäit bureß bte Velaßung ber @lo®

baS Ventil ßermetifcß oerfdßloffen, fo baß leitte Hana '

gafe austreten fönnen. Slueß bei Vermenbung einer etfem

emaillierten Ventilglode mit SJletaüoentilfüßrung f»®"

fieß baS VelaßungSoerßältniS für 10 cm Sßaffetßafl
im ©ipßon überaus günßig. ^

10 cm SB a ffer ftanb entfpreeßen einem SBafferbrud
oon 10 gr pro cml

®aS ©ewteßt etner Ventilglode oon beifpieisweq
5 cm ®urißmeffer mit einem wirlfatnen Querfeßnitt oa

20 cm® beträgt 20 gr, maeßt 1 gr pro cm® wirlfam®
üuerfcßnitteS

®aS ©ernießt einer Ventilglode oon beifptelämeu
10 cm ®itrcßmtffer mit einem wirlfamen Cluerfdßfl'

oon 80 cm® beträgt 80 gr, maeßt ebenfaflS 1 gr P

cm® wirlfamen QuerfdßnitteS.
^ält man feß, baß ber ber ©Ingußßelle eines
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standshöhe eines gewöhnlichen zweischenkligen Verschlusses
erforderlich. Die höhere Druckspannung gegenüber dem
äußern Luftdruck entsteht in den meisten Fällen dann,
wenn an zwei übereinanderliegenden Stellen erhebliche
Wassermengen (Bäder) gleichzeitig zum Abfluß gelangen.
Die zwischen beiden Einlaufmündungen im Fallstrang
sich befindende Luftsäule erfährt dadurch eine Pressung
und sucht seillich zu entweichen. Befindet sich nun zwischen
beiden angeführten Einlaufmündungen am Fallrohrstrang
eine Einlausstelle und findet die eingepreßte Luft merge
in dem Wasser dieses Geruchverschlusses nicht genügenden
Widerstand, so entweicht dieselbe naturgemäß, wie oben
erläutert, durch den Siphon hindurch in den Gebäude-
räum. Die Spannung der Gas-, bezw. Luftmenge im
Fallrohrstrang zwischen zwei gleichzeitig täligen Ausgüssen
ersolgt meistens nur in zu eng angelegten Fallsträngen,
sei es, daß diese von der Neuanlage herrühren, oder
daß an den betreffenden Fallrohrstrang späterhin weitere
Ausgußstellen angeschlossen worden sind und dann die
Leistungsfähigkeit der Falleitung zu hoch beansprucht wird.

Bisweilen kommt es vor, daß ein überdachführen
der Abfallstränge nicht nur wegen den unter Umständen
bedeutenden Mehrkosten, sondern auch aus ästhetischen
Gründen verworfen wird. Die Belüftung der Fallstränge
und Siphons ist jedoch unumgänglich notwendig, um
nicht eine gute und praktische, geräuschlose Funktion der
Anlage in Frage zu füllen.

Gegenstand der Erfindung ist ein Lusteinlaßventil,
welches die genannte Vereinfachung der Röhrenanlage
ermöglicht. Dabei braucht die Abfalleitung nicht mehr
über Dach geführt zu sein, und die sekundären Belüf-
tungslettungen können wegfallen. Bei Anwendung des
Ventils kann verhindert werden, daß Kanalgase in Innen-
räume gelangen. Der ErfindungSgegenstand besitzt eine
Ventilglocke, die in Schlietzftellung in Flüssigkeit eintaucht
und den zu belüftenden Raum von der Außenlust ab-
schließt, so daß sich das Ventil erst bei einem bestimmten,
äußern Lustüberdruck selbsttätig öffnet und bei Luftdruck
ausgleich wieder selbsttätig und hermetisch schliß'.

Auf der Zeichnung sind zwei beispielsweise Ausfüh-
rungsformen des Eifindungsgegenstandes zur Darstellung
gebracht, und zwar zeigen Figur 1 und 2 je einen senk-

rechten Schnitt derselben und Figur 3 und 4 je eine

Draufsicht bei abgehobenem Anschlußstutzen, bezw. Deckel.
Das Lufteinlaßvenlil gemäß Figur 1 und 3 besitzt

ein Gehäuse a von kugelförmiger Grundgestalt. Die
Wandung desselben ist unterhalb eines nach innen
ragenden Bodenflansches ü mit Durchbrechungen b ver-
sehen, durch welche atmosphärische Luft tn da« Gehäuse
eintreten kann. In einem die Öffnung des Bodenflansches
k durchquerenden Steg l> und im durchbrochenen Teil
des Gehäuses o ist ein Bolzen k senkrecht verschiebbar
geführt. Derselbe trägt an seinem obern Ende eine Ven
tilglock« o, welche mit ihrem Rand auf dem Boden einer
Abdicht un gsflüffigkeit enthaltenden Rinne o ruht. Als
Abdichtuugsflüffigkeit wird vorzugsweise solche gewählt,
die nicht oder doch sehr wenig verdunstet, z. B. Queck-

silber, Glyzerin ec. An seinem untern Ende trägt der
Bolzen k einen Kopf, durch welchen der Maximalhub
der Bentilglocke e begrenzt ist. i bezeichnet einen in das
Gehäusetnnere führenden Rohrstutzen, durch welchen von
außen Flüssigkeit in die Rinne e gebracht werden kann,
ohne daß das Gehäuse jeweils abgenommen werden muß.
Der Rohrstutzen i ist außen gewöhnlich durch eine Ver-
schlußkappe geschlossen. Zur Verbindung des Gehäuses
a mit einem nach unten ragenden Stutzen einer Abfall-
leitung ist oben an einem Flansch des Gehäuses ein
Zwischenrohrstück à angeschlossen, das in üblicher Weise
z. B. mittelst Gewindeverschraubung am offenen Rohr-
stutzen der Abfalleitung befestigt wird.

Zum Anschluß an nach oben offene Rohrstutzen

Abfolleitungen eignet sich besonders die in Flau«
und 4 dargestellte Ausfübrungsform des Lufteinlaßveu '

Bei derselben besitz' das Gehäuse a birnenförmige M
gestalt und ist oben mittelst eines gewölbten Decket

geschlossen. In seinem Innern besitzt das Gehäuse et

trichteriörmigen Einbau r>, welcher an seinem o

Rande die die Abdichtungsflüssigkeit enthaltende NM"

s aufweist. Unterhalb derselben ist die Gehäusewan
mit den Durchbrechungen b versehen, durch welche ai^
sphärische Luft in den Einbau n eintreten kann.

Führungen A, ti ist die Venlilstange k senkrecht verU
bar geführt, die ungefähr in ihrer Längsmitte die

tilglocke e trägt, welche bei geschlossenem Ventil aus

Grunde der Rinne e aufliegt. Zur Begrenzung des

nach oben dient die Führung k, an welcher die Veu

glocke o in ihrer obersten Stellung anstößt. Der Roy

stützen i dient demselben Zweck wie beim vorbeschrteoe

Beispiel. .rNatürlich kann das Ventilgehäuse statt oben oo»

unten auch durch einen seitwärts abstehenden
an einem horizontalen oder schrägen Abzweigrohr et

Abfalleitung angeschlossen werden, je nach Vedürm '

Auch wird man darauf Bedacht nehmen, daß die m

tritts, Durchgangs- und Austrittsöffnungen des Ven

genügend groß gewählt sind, um den ganzen ^uerscyn
einer Leitung, in welcher eine Saugwirkung aus» '

sofort mit Luft zu füllen. Der Anschluß des beschrieben

Ventils an einer Abfalleitung hat den Vorteil, daß nmy

Abnahme des Ventilgehäuses an der Abfalleitung et

Öffnung zur bequemen Reinigung der letztern vorya

den ist. ^ >u

Das dargestellte und beschriebene Lufteinlaß - Ven

dient tn geöffneter Stellung dazu, bei einer in der -Us

falleitung entstehenden Luf Verdünnung durch Zuführu g

von Frischluft einen Druckausgleich herzustellen und /
geschlossenem Zustande das Austreten von gesanvhett '

schädlichen Kanalgasen in Jnnenräume zu verbindet >

Das Lufteinlaßoentil ist derart eingerichtet, daß es!
lange durch die Quecksilber-Abdichtung hermetisch a°g

schloffen hält, als tn der Lustsäule der angeschlossene

Abfalleitung kein genügend großer Unterdruck ?uM -

sich jedoch beim Eintritt einer Luftverdünnung im A

fallrohr tnfolae des äußern Luftüberdruckes selbsttätig >

senkrechtem Hub nach innen und oben öffnet und nam

erfolgtem Lustdruckausgleich durch das Eigengewicht M
wieder selbsttätig senkt und schließt. Um die Ventilgwck

nicht durch Kondevswasser zu beschweren und davur»)

das Belastungsverhältnis ungünstig zu ändern, hat ì-á

silbe eine gewölbte Form. Der senkrechte Hub der ^
ist so begrenzt, daß der Maximal-DurchgangsquerschM
mindestens dem wirksam saugenden Querschnitt oe

Saugrohrstutzens entspricht. Ein im Abfallrohr entsteh^
der Luflüberdruck hält durch die Belastung der Glock

das Ventil hermetisch verschlossen, so daß keine Kana ^

gase austreten können. Auch bei Verwendung einer eisen-

emaillierten Ventilglocke mit Metallventilführung steu

sich das Belastungsverhältnis für 1l) em Wasserstau
im Siphon überaus günstig. -,

10 em Wosserstand entsprechen einem Wasserdruck

von 10 Zr pro oir^.
Das Gewicht einer Ventilglocke von beispielswen

5 em Durchmesser mit einem wirksamen Querschnitt oo

20 beträgt 20 Ar, macht 1 Ar pro wirksame

Querschnittes
Das Gewicht einer Ventilglocke von beispielswen

10 em Durchmesser mit einem wirksamen Querfchm

von 80 beträgt 80 Ar, macht ebenfalls 1 Zr P>-

em^ wirksamen Querschnittes. ^Hält man fest, daß der der Eingußftelle eines Km-
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Fig., 2

Schroefelroafferfioff, unb haben fetnerlet ©inmirîung auf
baS Quecfüiber. «

2ïïontage*yca'fcl?vift<m fût; bas CuftehtlafzueniU:
©tne fachgemäße Tonlage oetbürgt bie abfolut fiebere

gunîtton beâ SuftetnlaßoentileS.
®a§ gußetfexne ©ebäufe wirb mit abgenommenem

®ecfel unb aufgefegter SBaffermage mit ber belreffenben
Sohrmuffe auf übliche SBeife mit fpanfftricf unb Stet
oerftemntt, ober auch nur einzementiert. Sobann mirb
bei abgehobener Sentilglocfe oermitteïft etneë SCric^terä
ober einem flehten glaçon oon £mnb ba§ nötige Quam
tum Quecffilber in bte Sentitrinne gegoffen. Stun mirb
bie Sentilglocfe eîngefetjt, inbem ber untere Seil ber
gûhrttngèfiange in bie Bohrung be3 DuerfiegS eingeführt
mirb. ®te ©locfe foil fief) bann zwanglos auf= unb
abheben laffen. $ur Ibbichtung be3 ®ecîel3 mit bem
©eijaufe mirb @d)iff§= ober ©chroarzfitt genommen unb
ber ®ecfel mit Schrauben feftgefchraubt. SlHgemein ift
barauf ju acf)l en, baß bte fcuftetnfaugöffnungen nicht zu
nahe an ber SBanb rnünben.

Résumé.
Sorteile be8 ©pfietnS ber Belüftung unter Slnroenbung
oon Sufiehtlaßoentilen gegenüber bem üblichen ©pftem

ber überbachfühoung oon ©ntlüftungS » Seitungen
bei f>au8entmäfferung§anlagen.

@8 fei ganz befonberë barauf hittgeroiefen, baß bte
©eleßrten barüber noch uid)t einig ftnb, ob Kanalgafe
gefunbljettSfchäblich ßnb ober nicht; ficher ftnb biefeiben

L èugemenbete SBafferfchenfel um 10 cm abjinïen
bie 3Bafferf'chenEelfdjetbe erreicht, bis alfo

fo -w
ber Ibfaürohtfette hetüberfirömen fönnen,

' m bie burch ba8 ©igengemicht be8 Sentils he**w=

fA«:. fpeztftf^e 93elaftung feines roirffamen Quer*

im lir®? ^hnmal fleiner, als ber fpeziftfcfje SrucfabfaU

t,
^MoDiohr fleh einfteHen muß, um baS überfirömen

m.fir ,®B3blafen oon ber SlbfaUrohrfeite nach b®* @tn>
9"Bîeite hin zu bemirfen.

bna m 3entimeter meniger SBafferftanbähöhe n)irb
„Verhältnis um V« fl^öfjer unb öamit ungünftiger;

ïagt bie |)öhe beS ber ©htgußfielle im Mofett zuge»
bo?f

m
" SBafferfchenfelS beifpietéroetfe nur 4 cm, fo ifi

„> -SelaftungSoerhältniS aber immer noch 1:4. Sei

Wh ^entilglocJe auS ©laS ober ßetluloib, meldje be=

©Ii#*® ïeidht gehalten merben fönnen, ober bei einer

miAj ' wit einer ©ntlaftungSSorrichtung (©egenge»
» % ©egenfeber) auSgerüftet ift, mirb ftch baS Sentit
«A ?®m noch Hehlern Sutern Suftüberbrud öffnen. 3e
sm® bem 3ioecf fann ba§ Sentit au§ beliebig geeignetem

Vertat, Z- S. ©ußeifen, Son, ©laS :c„ hergefteßt fein.

m f.^gemeineS: Quecffilber oerbunftet nicht, eine
^«nütlung ber Dttnne ifi beShalb nicht zu befürchten.

©ufjeifen unb glußeifen ftnb bte ÜJJlaterialien, aus

am ©ehäufe, reip. baS Sentit gefdhaffen, unb
»Bieren nicht bei Serührung mit Quecffilber. ®er
m^hlteHer ifi zubem mit etnem geeigneten Überzug gegen

ans S^'chüht. ®te Äanalgafe begießen tn Der Çauptfache
«oßlenfäure, Kohlenroafferfioff. Slmmoniaf unb
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Schwefelwasserstoff, und haben keinerlei Einwirkung auf
das Quecksilber. -,Msntage-Vorschriften für das Ü)ufteinlafzventil:

Eine sachgemäße Montage verbürgt die absolut sichere
Funktion des Lufteinlaßoentiles.

Das gußeiserne Gehäuse wird mit abgenommenem
Deckel und aufgesetzter Wasserwage mit der betreffenden
Rohrmuffe auf übliche Weise mit Hanfstrick und Blei
verstemmt, oder auch nur einzementiert. Sodann wird
bei abgehobener Ventilglocke vermittelst eines Trichters
oder einem kleinen Flaeon von Hand das nötige Quan-
tum Quecksilber in die Ventilrinne gegossen. Nun wird
die Ventilglocke eingesetzt, indem der untere Teil der
Führüngsstange in die Bohrung des Querstegs eingeführt
wird. Die Glocke soll sich dann zwanglos auf- und
abheben lassen. Zur Abdichtung des Deckels mit dem
Gehäuse wird Schiffs- oder Schwarzkitt genommen und
der Deckel mit Schrauben festgeschraubt. Allgemein ist
darauf zu achten, daß die Lufteinsaugöffnungen nicht zu
nahe an der Wand münden.

kîesumê.
Vorteile des Systems der Belüftung unter Anwendung
von Lufteinlaßventilen gegenüber dem üblichen System

der llberdachführung von Entlüftungs - Leitungen
bei Hausentwässerungsanlagen.

Es sei ganz besonders darauf hingewiesen, daß die
Gelehrten darüber noch nicht einig sind, ob Kanalgase
gesundheitsschädlich sind oder nicht; sicher sind dieselben

w,!« ^gewendete Wasserschenkel um 10 ein absinken
bis er die Wasserschenkelscheide erreicht, bis also

taufen von der Abfallrohrsette herüberströmen können,
^ lst die durch das Eigengewicht des Ventils hervor-

^ spezifische Belastung seines wirksamen Quer-
j^îttes zehnmal kleiner, als der spezifische Druckabfall

^ Fallrohr sich einstellen muß, um das überströmen
n»?? .^usblasen von der Abfallrohrseite nach der Ein-
Sußseite hw zu bewirken.

dn«î mieden Zentimeter weniger Wasserstandshöhe wird

I,. ..ärhältnis um ^/io größer und damit ungünstiger;
wgt die Höhe des der Eingußstelle im Klosett zuge-

M
n Wasserschenkels beispielsweise nur 4 cm, so ist

», älastungsverhältnis aber immer noch 1:4. Bei

fand ^utilglocks aus Glas oder Zelluloid, welche be-

Gl ^ ^icht gehalten werden können, oder bei einer

ià- mit einer EntlastungsVorrichtung (Gegenge-
cht, Gegenfeder) ausgerüstet ist, wird sich das Ventil

n
.^ìnem noch kleinern äußern Luftüberdruck öffnen. Je

^ch dem Zweck kann das Ventil aus beliebig geeignetem
^terrai, z. B. Gußeisen, Ton, Glas :c., hergestellt sein.

^.Allgemeines: Quecksilber verdunstet nicht, eine
uchfüllung der Rinne ist deshalb nicht zu befürchten.

Gußeisen und Flußeisen sind die Materialien, aus
am? ^as Gehäuse, re'p. das Ventil geschaffen, und

N Aarnteren nicht bei Berührung mit Quecksilber. Der
N«» Keller ist zudem mit einem geeigneten Überzug gegen

a»s ^schützt. Die Kanalgase bestehen in der Hauptsache
Kohlensäure, Kohlenwasserstoff Ammoniak und
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aber bet ©efunbbeif ttid^t förberlicb- Saifacïje ift, bofî
unter gem iffen Umftänben bie AnficcfungSgefabr bet

Abortanlagen in Kranfenbäufern, Sanatorien, Sajateiten
3c, auch bei bet beften SBafferfpülung befielen bleibt,
fofetn bie ©elüftungSieitungen übet ®acb tnS greie ge»

führt werben.
Angenommen fei ber goß, baff nach ©«brauch eines

obetfien KlofeiiS buret) einen StjpbuSlranlen biefeS
Klofett längere 3«it unbenübt bleibt ; bie ©jlremente
lönnen jum Seil an ber Sßanbung im Abfaßrobr haften
bleiben, bafelbfi einirocînen, unb bureb periobifcb auf'
treienben Iräfiigen Suftzug oon unten nach oben inS
greie geführt werben. ®a auch eine Heine Quantität
©jtremente unzählige ©azißen in fidj birgt, fo ift in
biefem galle bie AnfiecfungSgefahr immer oorbanben.

Aud) im HotizontaUSpfiem lönnen unter Umftänben
©jclremente eintroefnen unb burdj baS grifcbluftrobr bei
entfpredfenbem Suftzug InS greie gelangen.

_@S täfjt fid) baßer niefit beftreiten, bafj beim bis»
berigen Spftem ber Belüftung einmal buröb baS Über»

badbföljren ber Abfall Seitungen unb anberfeitS mit ber
Anorbnung einer grifcbluftleitung für ben untern Seil
beS HauSentroäfferungS'SoftemeS bie AnfteclungSgefabr
bei Kranlenbäufern, öffentlichen Anftalten unb nicht
minber in jebem ©rioatbauS, nach mie oor befielen
bleibt; benn roenn fd)on ermähnte ©elüftungSieitungen
nur jum 3wecl ber Belüftung einet Anlage erfteßt
werben, um baS Seetfaugen ber SBaffer»©erfcblüffe ju
oerbinbern, fo funltionleren biefe ©elüftungS » Seitungen
Zettweife auch als @ntlüftungS»Seitungen.

SBenn audb normalerweise Kanalgafe nicht giftig finb,
fo werben fie in bidht bebauten 3Bof)nfüllen geroifj bie

Suft oerfdhlecbtern b«lfen. Çpgienifdh ift baS heutige
Softem, wonach bte gernbaltung ber Kanalgafe nur
oon gnnenräumen bezrocctt wirb, nid&t, unb bat wohl
baS Sufteinlafweniil baS Sßerbtenft, hier ben SBeg zur
etnwanbfreien Hggtentf^en HauSentwäfferungS < Anlage
gezeigt p haben.

SöeberiJt man, mit welch raffinierten SRitteln eine

bpgienlftbe Anlage erftetlt wirb, unb baff btefelbe bureb
bte übetbaebfübrung tn btjgienifc^er ©ezlebung immer
noch ntebt ganz etnwanbfref war, fo ïann boeb fügtieb
behauptet werben, bofj baS Sufteinlafjoentil etn epoebe

macbenbeS HauSeniwafferungS'Sgfiem gebracht bat, benn:
einmal wirb bte Anlage etnfacber unb billiger unb aufjer»
bem bßQienifdb abfolui etnwanbfret. @S gelangen babureb
leine Kanalgafe mehr in bewohnte gnnenräume unb
aufjerbem werben folebe oon ber Atmofpbäre oon SBobn»

fießen gänzlich ferngehalten.

gabritation unb 33ertrieb ber SufteinlafB'SSetitile burd) bie
<S d) ro e t j- 31 ïtienflefeïlfd)aft SSant berger, 2 e r o t & ® o.,

Sürid). ©afelbft finb aud) alte weiteren ted)nifd)en ïtuStûnfte,
Ätufternentiie, greife ic. eri)ätt(id).

Omêiedeaet.
Schweizer. SBanhebarf A.«©., Hetzogenhncbfec (mit

Sifc in ©etn). gür bas ©efebäftsjabr 1915 bleibt baS

Alttenlapitaï, wie für baS ©orjabr, ohne IBerjinfung.
®er erhielte Reingewinn wirb jur ®ecïung beS ©nbe 1914

oorgetragenen ©erluftfalboS oerwenbet, welker babureb

nabeju ausgeglichen ift.
A.»@. ©angejrtjSft ©&sr, »otmal« Ulrich Grippel,

©Dur *»«& Aeoja. ®te aubeïOïbenlliche ©eneraloet'
fammlung bat ben oom ißerwaltungSrat jum ßwccle ber

Arronbterung beantragten Anlauf ber gurgetfdjjen Stegen»

fdbaft genehmigt.

tßom flapfer. (Korr.) ©eit AuSbrudb beS europöifcben
KtiegeS finb ni^t nur bte SebenSmiitel unb fämtlic^e

At

SebarfSartilel, fonbern aud) bte fßobprobulte
gnbufirie, InSbejonbere bte Sttetaüe, im ißcetfe

^

geftiegen; an ber ©pilje ftebt baS Kupfer.
fuhr beSfelben fielen immer noch grofje ©dßötertg«
im SBege. ®er -hohe KupferpreiS unb bie oetmcfl

SRadbfrage nach biefem unentbebrli<beü fßletafle Bewt

einen aßgemetnen ißerlauf oon alten Kupfetfa^ '

Pfannen, Keffel ufw, welche tn ben ©ebautic^ïettett
SanbeS untergebracht waren unb junt Seil brach baWS •

ÜJßan^er ©finch anb manche Äumpellammer w«*

burcbfudjt unb einer Säuberung unterzogen. Stiele^

fiutle, welche feit (fahren mi^a^let in einer @d£e wfil '

gelangten an baS SageSlicht unb würben S"

greifen oerlauft, ©ei aßen biefen aufjergewöbmmL
3eilumfiänben, oerbunben mit bem „Sueben nad) "upl® '

ift einem AJerle bis jetjt noch leine ©rwähfiung 0

worben, baS längft oergangen ift unb tn früljetet" ö

im Kanlon ©laruS eine gewiffe ißoße fplelte; wir met

baS Kupferberg wert am Atürtfcben, ntelqj«»

gabre 1869 jum legten SRale betrieben würbe unb o

einging. ®er ©elrleb beS SBerleS liegt alfo nah s

50 gabre zurüct. ®te te^nllcben Hilfsmittel fut
©etrteb etneS ©ergwerleS finb beute ganj anbere, ben* '

als oor 50 unb mehr gabren. 3Ber wagt eS, b®

bte ©ewtnnung oon Kupfer am llMrtfcben wteber a1

pnebmen? ®er Ktteg bat fc^on Ungeheures zuw y

gebracht? SBirb er oteßetebt audh bieï babu^ecb®

willen
S'öfdjflpparaie te KarftiDlager«. gn ßtäumen

Kalzium Karbib gelagert wirb, barf bei aßfäßigen ©wn
ausbrächen ntc^t mit 3Baffer gelöfcbt werben.

fafls baS Söfd)toaffer babei mit Kalzium=Karbib in j> '

rübrung läme, würbe fidb Azetplen entwideln, welch

bann fetnerfeitS ben ©raub neu anfachen unb nur oe

gtößern würbe. @S ift beSbalb oon ©orteil für bteje

gaß, ein Söf^miltel zu befitjen, weldbeS, oßne 3lielbie

ZU entwicleln, ben ©raub im Keime zu etfiiclen geeignet tp-

Anläbßdh beS legten S^weißerlurfeS in ©afel am

5. SJiai b. g. führte Herr «, SBernli auS T
Söfd&mittel „Sßafta" oor, welches geeignet erfebetnt/ J"

Karbiblagern gute ®ienfie zu leiften. Um bie

fdhaften beS SöfcbmittelS zu er weifen, würben

oorgenommen. ®iefelben fanben im H"fe neben bem

©ureau beS Scbweizerifcben Azetplen»©eretnS ftatt.
©S würbe neben einem Scheiterhaufen eine gewiß

üßtenge Karbib auSgefcbüttet unb baS Ho'ä angezÜnbe •

®aS Söfdhmittel „ßiafta" wuxbe bann aus feinem

batter aus gewiffer ©ntfernung barauf aufgefpri^t.
©ranb würbe momentan erftieft. Qbwobl baS Karbt

oon ber gtüffigfeit „ßtafta" auch getroffen würbe, et"'
widelte fi^ lein Azelpten. ®er ©ranb würbe im Ketw«

erftidlt.
@S würbe fobann baS Hoft ein zweites SHal nw

Hobelfpänen angezünbet unb mit SB a ffer zu löfdben »er®

fudht. ®aS Holzfeuer würbe zwar bamit gelöfcbt, a?er

im gleiten AugenblidE fdhlug bie glamme über bem KarbtD-

häufen Ijeß empor, weil eben oon bem Söfdhwaffer auch

ein Seil auf baS Karbib gefaßen mar.
©in neuer ßtaftafirabl braute aber audh ben lebten

©ranb augenbticiticb zum Stehen. ®er Söfdhoerfudh wup

als oorzügli^ gelungen betrachtet werben.
®aS Söfdhmittel „SRafta" ift für Karbibfabrilen unf

Karbib ®epots feljr am ©labe.
(SDtitteil. beS Schweizer. Azetplen ©eteinS

Bei Jiaressenänderunaen
woßew safere geehrten Abonnenten jnr ©emeib««8
oon grttümern nn§ neben her netto» ftets and) w®

alte beerte mitteilen. ®ie ©ïpebtiion.
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aber der Gesundheit nicht förderlich, Tatsache ist, daß
unter gewissen Umständen die Ansteckungsgefahr bei
Abortanlagen in Krankenhäusern, Sanatorien, Lazaretten
zc> auch bei der besten Wasserspülung bestehen bleibt,
sofern die Belüftungsleitungen über Dach ins Freie ge-
führt werden.

Angenommen sei der Fall, daß nach Gebrauch eines
obersten Klosetts durch einen Typhuskranken dieses
Klosett längere Zeit unbenützt bleibt; die Exkremente
können zum Teil an der Wandung im Abfallrohr haften
bleiben, daselbst eintrocknen, und durch periodisch auf-
tretenden kräftigen Luftzug von unten nach oben ins
Freie geführt werden. Da auch eine kleine Quantität
Exkremente unzählige Bazillen in sich birgt, so ist in
diesem Falle die Ansteckungsgefahr immer vorhanden.

Auch im Horizontal-System können unter Umständen
Exkremente eintrocknen und durch das Frischluftrohr bei
entsprechendem Luftzug ins Freie gelangen.

Es läßt sich daher nicht bestreikn, daß beim bis-
herigen System der Belüftung einmal durch das Über-
dachführen der Abfall Leitungen und anderseits mit der
Anordnung einer Frischluftleitung für den untern Teil
des Hausentwässerungs-Systemes die Ansteckungsgefahr
bei Krankenhäusern, öffentlichen Anstalten und nicht
minder in jedem Privathaus, nach wie vor bestehen
bleibt; denn wenn schon erwähnte Belüftungsieitungen
nur zum Zweck der Belüftung einer Anlage erstellt
werden, um das Leersaugen der Wasser-Verschlüsse zu
verhindern, so funktionieren diese Belüftungs - Leitungen
zeitweise auch als Entlüftungs-Leitungen.

Wenn auch normalerweise Kanalgase nicht giftig sind,
so werden sie in dicht bebauten Wohnstellen gewiß die

Luft verschlechtern helfen. Hygienisch ist das heutige
System, wonach die Fernhaltung der Kanalgase nur
von Jnnenräumen bezweckt wird, nicht, und hat wohl
das Lufteinlaßventil das Verdienst, hier den Weg zur
einwandfreien hygienischen Hausentwässerungs - Anlage
gezeigt zu haben.

Bedenkt man, mit welch raffinierten Mitteln eine

hygienische Anlage erstellt wird, und daß dieselbe durch
die llberdachführung in hygienischer Beziehung immer
noch nicht ganz einwandfces war, so kann doch füglich
behauptet werden, daß das Lufteinlaßventil ein epoche

machendes Hausentwässerungs-System gebracht hat, denn:
einmal wird die Anlage einfacher und billiger und außer-
dem hygienisch absolut einwandfrei. Es gelangen dadurch
keine Kanalgase mehr in bewohnte Jnnemäume und
außerdem werden solche von der Atmosphäre von Wohn-
stellen gänzlich ferngehalten.

Fabrikation und Vertrieb der Lufteinlasz-Ventile durch die

Schweiz. A ktiengesellschaftBa m berger,LeroiàCo.,
Zürich. Daselbst sind auch alle weiteren technischen Auskünste,
Musterventile, Preise rc. erhältlich.

VerîKleàz.
Schweizer. Baubedars A.-G., Herzogenvnchsee (mit

Sitz in Bern). Für das Geschäftsjahr 1915 bleibt das

Aktienkapital, wie für das Vorjahr, ohne Verzinsung.
Der erzielte Reingewinn wird zur Deckung des Ende 1914

vorgetragenen Verlustsaldos verwendet, welcher dadurch

nahezu ausgeglichen ist.

A.-G. Baugeschaft Chnr, vormals Ulrich Trippel,
Chnr und Arosa. Die außerordentliche Generaloer-

sammlung hat den vom Verwaltungsrat zum Zwecke der

Arrondierung beantragten Ankauf der Furgerschen Liegen-
schaft genehmigt.

Vom Kupfer. (Korr.) Seit Ausbruch des europäischen

Klieges sind nicht nur die Lebensmittel und sämtliche

K. IS

Bedarfsartikel, sondern auch die Rohprodukte
Industrie, insbesondere die Metalle, im Preise ungey

gestiegen; an der Spitze steht das Kupfer. Der

fuhr desselben stehen immer noch große Schwiengk
im Wege. Der hohe Kupferpreis und die vermey

Nachfrage nach diesem unentbehrlichen Metalle beim

einen allgemeinen Verkauf von alten Kupfersach '

Pfannen, Kessel usw welche in den Gebäulichkeiten

Landes untergebracht waren und zum Teil brach dalag '

Mancher Estrich und manche Rumpelkammer wur

durchsucht und eine« Säuberung unterzogen. Viele Kupl

stücke, welche seit Jahren mißachtet in einer Ecke lag '

gelangten an das Tageslicht und wurden zu W
Preisen verkauft. Bei allen diesen außergewöhnlich

Zeitumständen, verbunden mit dem „Suchen nach Kupk -

ist einem Werke bis jetzt noch keine Erwähnung g

worden, das längst vergangen ist und in früherer Z

im Kanion Glarus eine gewisse Rolle spielte; wir mei

das Kupferbergwerk am Mürtschen, welches

Jahre 1869 zum letzten Male betrieben wurde und o

einging. Der Betrieb des Werkes liegt also nah Z

5V Jahre zurück. Die technischen Hilfsmittel sur

Betrieb eines Bergwerkes sind heute ganz andere, beiK -

als vor 50 und mehr Jahren. Wer wagt es, he

die Gewinnung von Kupfer am Mürtschen wieder a!
zunehmen? Der Krieg hat schon Ungeheures zuw S

gebracht? Wird er vielleicht auch hier bahnbreche

wirken?

Löschapparate w Karbidlagern. In Räumen w

Kalzium Karbid gelagert wird, darf bei allfälligen
ausbrüchen nicht mit Wasser gelöscht werden. M
falls das Löschwasser dabei mit Kalzium-Karbid in -o.
rührung käme, würde sich Azetylen entwickeln, welch

dann seinerseits den Brand neu anfachen und uur ve

glößern würde. Es ist deshalb von Vorteil für diese

Fall, ein Löschmiitel zu besitzen, welches, ohne AzelYK

zu entwickeln, den Brand im Keime zu ersticken geeignet 'll-

Anläßlich des letzten Schweißerkurses in Basel am

5. Mai d. I. führte Herr E. Wernli auS Zürich e «

Löschmittel „Nafta" vor, welches geeignet erscheint' m

Karbidlagern gute Dienste zu leisten. Um die Eigen-

schaften des Löschmittels zu erweisen, wurden Verbuch

vorgenommen. Dieselben fanden im Hose neben dem

Bureau des Schweizerischen Azetylen-Vereins statt.
Es wurde neben einem Scheiterhaufen eine gewiss

Menge Karbid ausgeschüttet und das Holz angezÜnde '

Das Löschmittel „Nasta" wurde dann aus seinem »e-

hälter aus gewisser Entfernung darauf aufgespritzt. Der

Brand wurde momentan erstickt. Obwohl das Karvl
von der Flüssigkeit „Nafta" auch getroffen wurde, enl-

wickelte sich kein Azetylen. Der Brand wurde im Keime

erstickt.
Es wurde sodann das Holz ein zweites Mal mu

Hobelspänen angezündet und mit Wasser zu löschen ver-

sucht. Das Holzfeuer wurde zwar damit gelöscht, a?er

im gleichen Augenblick schlug die Flamme über dem Karblv-

Haufen hell empor, weil eben von dem Löschwaffer auly

ein Teil auf das Karbid gefallen war.
Ein neuer Nastastrahl brachte aber auch den letzteren

Brand augenblicklich zum Stehen. Der Löschversuch nmp

als vorzüglich gelungen betrachtet werden.
Das Löschmittel „Nafta" ist für Karbidfabriken unv

Karbid Depots sehr am Platze.
(Mitteil, des Schweizer. Azetylen Vereins)

Lei MlezzenSnàimgè«
wolle« NNsere geehrten Abonnenten zur Vermeid«»«
von Irrtümern «ns »eben der ne«e»r stets auch ote

Me Adresse mMMen. Die Expedition.
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